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      Es ist nicht leicht, gegen das Schicksal anzukämpfen.

      

      Seit er sein Erbe entdeckt hat, ist der Buschpilot Tad Maxwell aus Alaska zwischen zwei Welten hin- und hergerissen – der der Menschen und der der Wölfe. Er steht kurz davor, seine Träume aufzugeben, als Missy Leason plötzlich wieder in sein Leben tritt. Vor zehn Jahren war ihre jugendliche Anziehung nie über Händchenhalten hinausgegangen. Jetzt ist ihre Chemie jenseits von Gut und Böse und bringt ihn näher an einen Schritt heran, von dem er sich nicht sicher ist, ob er ihn unternehmen soll, besonders mit einem Menschen.

      

      Doch Missy ist Tad ähnlicher, als er denkt. Sie ist auch ein Wolf, und ein Wolfsrudel ist ein gefährlicher Ort, um Geheimnisse zu haben. Da Missys skrupelloser Alpha ihre sorgfältig versteckten Omega-Kräfte aufgespürt hat, flieht sie – direkt in Tads Arme. Während jede Berührung zwischen ihnen glühend heiß ist, ist es nur eine Frage der Zeit, bis jemand sie findet.

      

      Wenn seine unerprobte Kraft nicht stark genug ist, um sie zu retten, könnten sie beide sterben.

      

      Warnung: Enthält gemeine Alphas, heimliche Omegas und Werwölfe, die auf der Tanzfläche einen heißen Tanz hinlegen. Auf vielfachen Wunsch wieder voller Sarkasmus, Wildnishütten und heißem Sex.

      

      
        
        Die Granite Lake Wölfe

        Wolfszeichen

        Wolfsflucht

        Wolfsspiele

        Wolfsspuren

        Wolfskreuzfahrt

        Wolfsbiss

      

      

      

      Wenn Sie gern wissen würden, welche Neuerscheinungen herauskommen, und auf dem neuesten Stand bleiben möchten, tragen Sie sich bitte für meinen Newsletter ein!
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        Vor fünf Monaten, September

        Whistler, Britisch-Columbia

      

      

      

      Das Whistler-Rudelhaus war nach dem Abendessen überfüllt, kleine Gruppen saßen verteilt im Raum und unterhielten sich. Die Gespräche verstummten für einen Moment, als dort, wo der Alpha und seine Freunde auf den besten Plätzen vor dem beeindruckenden Steinkamin saßen, Gelächter ausbrach.

      Eine eisige Warnung lief Missy Leason den Rücken hinunter, und sie gab die Diskussion vor ihr auf. Sie stand aus ihrem Sessel auf und ging leise zur Tür, wobei sie sich zwischen den Sofas und Loungesesseln hindurchschlängelte, mit denen der Gemeinschafts- und Entspannungsbereich für das Rudel möbliert war.

      Missy machte sich keine Illusionen über die Unsicherheit ihrer Lage. Als Witwe eines hochrangigen Wolfes, selbst eines, dessen Position auf seiner Familienbeziehung und nicht seiner Macht beruhte, war sie ein offensichtliches Ziel für jeden der Wölfe, der seine Stellung im Rudel verbessern wollte.

      Das wäre, oh, so ziemlich jeder.

      Nur machte sie sich nicht um alle Sorgen, sondern nur um ein gewisses, sehr gefährliches Individuum.

      Es hätte schlimmer sein können. Es wäre schlimmer gewesen, wenn sie es nicht geschafft hätte, ihr Geheimnis für sich zu behalten. Sie hatte ihre sich entwickelnden Fähigkeiten nicht nur vor ihrem verstorbenen Ehemann, sondern auch vor allen anderen geheim gehalten.

      Auch jetzt brannte der Blick des Alphas auf ihr, als sie mit gesenktem Kopf ging und versuchte, klein und unauffällig zu bleiben, während sie sich auf den Weg durch den Gemeinschaftsbereich zu ihrer Wohnung im hinteren Teil des Komplexes machte.

      „Missy!”, rief Doug. „Komm her!”

      Als sie sich gehorsam zu ihm umdrehte, stellten sich die Haare in ihrem Nacken auf, während ein Schauer über ihre Haut lief. Sie hatte gehofft, dieser Aufforderung noch viel länger entgehen zu können.

      Sie blieb in höflichem Abstand vor dem riesigen Kamin stehen. Missy presste ihre Finger zusammen und wandte in letzter Sekunde den Blick ab.

      „Jeff ist jetzt seit einem Monat weg”, bemerkte Doug und trommelte mit seinen langen, gepflegten Fingern auf die Armlehne des Ledersessels. Sein eleganter Anzug, sein glattrasiertes Kinn und sein makellos gepflegtes Haar standen in scharfem Kontrast zu dem, was sie über seine Persönlichkeit wusste.

      Sie hatte gesehen, wie sein Wolf öfter tötete als nötig, selbst für einen Alpha, der versuchte, in einem großen Rudel für Ordnung zu sorgen.

      Missy wippte unruhig auf ihren Fersen.

      Doug stand auf und überragte ihre zierliche Gestalt. Er war so nah, dass sie die Hitze seines Körpers über die Wärme des Feuers spüren konnte.

      Sie starrte von ihm weg und über die Köpfe der Wölfe hinweg, die direkt vor ihnen auf dem Sofa fläzten. Lass ihn nicht wissen, wie sehr du ihn verabscheust. Aber sei auch nicht respektlos.

      Andere im Raum beobachteten die Szene einen Moment lang neugierig, bevor sie sich wieder ihren eigenen Gesprächen zuwandten. Nur die unauffällig im Raum verstreuten Hüter waren angespannt und bereit, wenn nötig einzugreifen.

      Das Ausmaß der Paranoia, die ihr Alpha bei seinen Kriegern hervorbrachte, schockierte sie. Dachten sie wirklich, sie würde Doug herausfordern?

      Scheinbar wussten nur wenige Rudelmitglieder, dass er weniger war als der ehrenhafte Geschäftsmann, für den er sich ausgab. Missy fragte sich, wie viel der Alpha mit seinen engsten Verbündeten teilte und wie viele seiner Verfehlungen die anderen Anführer des Rudels guthießen.

      Oder waren die Beta-Wölfe und der Rest ebenfalls unwissende Opfer?

      „Stört es dich, wenn ich über meinen Bruder rede? Vermisst du ihn so sehr?” Dougs kultivierte Stimme kratzte in ihren Ohren. „Ich hätte nicht gedacht, dass du dich nach den Gesprächen mit ihm sehnen würdest oder danach, nachts in seinen Armen gehalten zu werden.”

      Er lachte leise, und das Geräusch ging ihr auf die Nerven wie Fingernägel auf einer Kreidetafel.

      Im Laufe der letzten zwei Jahre war Missy sich langsamer Veränderungen ihrer Fähigkeiten bewusst geworden, einschließlich eines gesteigerten Gespürs für die Motive anderer. Das Böse, auf das Doug sich eingelassen hatte, durchdrang jede Faser seines Wesens, und Missy wandte den Kopf ab, um ihren Ekel nicht zu zeigen. Sie schluckte schwer und unterdrückte die Gefühle, die sie zu überwältigen drohten. Ihre Wut, ihre Angst.

      Der fast erdrückende Wunsch, sich umzudrehen und aus seiner Gegenwart zu fliehen.

      Sie konnte nicht weglaufen, noch nicht. Sie brauchte mehr Zeit. Zeit, einen Ausweg aus der Falle zu finden, von der sie wusste, dass sie sich jeden Tag mehr um sie herum schloss.

      Doug fuhr mit dem Finger über ihre Wange und zupfte an einer blonden Strähne, und Galle stieg ihr in den Hals. Missy konzentrierte sich darauf, eine ruhige Fassade aufrechtzuerhalten, und zwang sich, auf natürliche Weise zu blinzeln, während sie ihren Puls und ihre Atmung verlangsamte. Sie beruhigte alle verräterischen Anzeichen, die diesen mächtigen Werwolf auf ihre Absichten aufmerksam machen könnten.

      Er war ihr Schwager, ihr Alpha, doch sie weigerte sich, sich von ihm kontrollieren zu lassen.

      Sein Finger bewegte sich langsam weiter ihren Körper hinunter, während sie stocksteif dastand.

      „Jeff hat nie gewusst, was für einen Schatz er hatte, oder?”, fragte Doug, seine dunkle Stimme schmutzig wie ein Ölfleck auf ihrer Haut. Er beugte sich vor, um ihr etwas ins Ohr zu flüstern. „Meine süße Omega.”

      Ihr Herzschlag stolperte für den Bruchteil einer Sekunde, bevor sie die Überraschung unterdrückte.

      Wie hatte er herausgefunden, was sie so angestrengt zu verbergen versucht hatte? Sie lernte immer noch, ihre untrainierten Fähigkeiten zu kontrollieren, einschließlich der Fähigkeit, die Gefühle anderer zu lesen und zu manipulieren, um sie zu beruhigen und zu entspannen. Omegas waren selten und in der Wandlergemeinschaft sehr begehrt. Mit der richtigen Führung wäre sie ein Segen für das Rudel. Unter dem falschen Einfluss konnten ihre Fähigkeiten tödlich sein.

      Für Missy gab es keinen Zweifel, welche Art von Führung ihr Rudel derzeit hatte.

      Doug lachte vor sich hin, ein leises Geräusch, das ihr eine Gänsehaut über den Rücken jagte. „Oh ja, ich weiß. Ich habe es immer gewusst. Man kann potenzielle Fähigkeiten nicht vor einem Alpha verbergen, der danach sucht.”

      Er bewegte seinen Finger über seinen Kopf, und die Wölfe, die um sie herum saßen, verstummten, zerstreuten sich und ließen sie in Ruhe. Missys Angst verdreifachte sich, und trotz des Feuers, das in ihrem Rücken loderte, klimperten eisige Wellen über ihren Rücken.

      Doug legte seinen dicken Finger unter ihr Kinn und drehte ihr Gesicht, als würde er beim Metzger eine Rindfleischseite untersuchen. Er schnaubte und sprach leise, seine Worte allein für sie bestimmt. „Als ich deine Familie dazu erpresst habe, dich meinen Bruder heiraten zu lassen, habe ich gehofft, dass du am Ende dauerhaft mit ihm verbunden sein würdest. Mit einer Gefährtenbindung zwischen euch hätte ich euch beide kontrollieren können. Aber wie alles andere, was Jeff angefasst hat, hat er auch diese Pläne zunichtegemacht. Er war nicht einmal stark genug, um dich mit einer falschen Ersten Paarung in die Falle zu locken.”

      Bei dem Gedanken schauderte Missy innerlich. Wie jeder Wolf sehnte sie sich danach, ihren Partner zu finden, den, der nicht nur körperlich, sondern auch emotional zu ihr passte. Zu einer lieblosen Ehe gezwungen zu werden, um ihre Familie zu retten, war schon schlimm genug, doch es wäre weitaus schlimmer, sich vorzustellen, dass sie wegen überaktiver Pheromone mit Körper, Geist und Seele Jeff gehören würde.

      Eine starke Hand legte sich um ihren Hals und zog sie näher an sich heran, während Doug sie anstarrte, und seine Nasenflügel bebten, als er ihr Gesicht eingehend untersuchte. „Er hat dich bedauerlicherweise nicht zum Gehorsam erzogen. Aber jetzt ist er weg. Dieser unglückliche Vorfall, wie du weißt.”

      Missys Herz klopfte stärker, als die Wahrheit über den Unfall unbeabsichtigt aus Dougs Gedanken in ihre überging. Bilder blitzten auf – von Messern zerschnittene Seile, ein fallender Körper, losgetretene Steinschläge – sie blinzelte langsam und vorsichtig. Die Informationen wurden zwischen ihnen so deutlich übertragen, als erzählte er es ihr, das Wissen Geschenk und Fluch, ein Omega-Wolf zu sein.

      Sein eigener Bruder hatte ihren Mann getötet.

      Sie schloss die Augen, um den Schmerz auszublenden, und zwang ihre Tränen, verborgen zu bleiben. Sie mochte Jeff vielleicht nicht geliebt haben, doch er hatte es nicht verdient, so zu sterben. Das Knistern des Feuers klang laut und unheimlich, als sie nach etwas suchte, auf das sie sich konzentrieren konnte, um ihren Kopf von Dougs schmutziger Berührung zu befreien.

      Doug grunzte. „Hmmm, du bist gut. So viel Potenzial. Ich werde so viel mit dir machen können, wenn du erst einmal richtig ausgebildet bist.” Doug lockerte für eine Sekunde den Griff und ließ seine Finger in ihr Haar gleiten, wobei er so fest daran zog, dass ihr Tränen in die Augen stiegen.

      Ihr Blut rauschte, ihr Mund war plötzlich trocken, und sie konzentrierte sich darauf, Doug dazu zu bringen, sie zu vergessen. Sie war nichts, sie war unscheinbar. Sie griff tief in den Teil von sich hinein, den sie jahrelang verborgen hatte, und versuchte, ihren Alpha zu beruhigen.

      Unglaublicherweise ließ der Zug in ihren Haaren nach, als er seine Hände herunternahm und an die Seiten sinken ließ.

      Sie hielt ihren Blick auf sein Gesicht gerichtet und strömte weiterhin beruhigende Gefühle aus ihrem Innersten aus, wobei sie darauf achtete, sie harmlos und uninteressant zu machen. Vor allem nicht sexuell, denn wenn Doug beschloss, körperlich von ihr Besitz zu ergreifen, wäre sie verloren. Sie würde in tausend Stücke zerspringen und sich nie von ihm befreien können.

      Er wandte sich von ihr ab, und ihre Panik ließ nach, die Angst ließ nach, als er auf ihren Stimulus reagierte. Sie holte zittrig Luft und bereitete sich darauf vor, einen Schritt zurückzuweichen und sich aus seiner Gegenwart zurückzuziehen.

      Plötzlich schoss seine Hand hervor und legte sich um ihren Hals, so fest, dass es wehtat, und sie erstarrte, körperlich und geistig.

      Er knurrte leise. „Versuche deine Tricks nicht mit mir, kleines Mädchen. Du bist stark. Viel stärker als mein Bruder, also konntest du ihn kontrollieren. Mach nicht den Fehler anzunehmen, dass du deine Fähigkeiten bei mir einsetzen kannst. Ich werde dich töten, wenn du das nochmal versuchst.”

      Er drückte ein letztes Mal zu, bevor er sie losließ. Seine Hand legte sich an ihre Wange, während sie hektisch die Luft einzog.

      Seine Stimme war nur ein Flüstern, bedrohlich in ihrer Sanftheit, das höfliche Beiwerk der Zivilisation verbarg das Monster. „Ich bin ein geduldiger Mann, Missy. Ich habe gewartet, bis der richtige Moment gekommen war, um das Rudel zu übernehmen. Ich habe unermüdlich daran gearbeitet, Geschäfte zu arrangieren, die mir die finanziellen Mittel einbringen, die ich mir wünsche. Ich kann auf dich warten, bis der richtige Zeitpunkt gekommen ist. Da der äußere Schein für Wölfe so wichtig ist, würde ich noch nicht im Traum daran denken, dich zu nehmen. Ich will nicht die Aufmerksamkeit des Rates auf mich ziehen. Auch wenn du offensichtlich leidest, weil du deinen Gefährten vermisst.”

      Seine Finger strichen über ihre Wange, und sie zitterte unwillkürlich.

      „Armes Ding. Jeder weiß, wie verheerend es ist, seinen Gefährten zu verlieren. Es ist ein Glück, dass ich keine Gefährtin habe. Ich hatte vorgehabt, jemanden zu heiraten, wenn es politisch am sinnvollsten wäre, aber ich denke, das ist wichtig genug. Als Alpha und dein Schwager bin ich der Einzige, der ihn ersetzen kann.”

      Er nahm seine Hand von ihrer Wange und ließ sie sanft über ihren Körper gleiten.

      Wenn sie wirklich Gefährten gewesen wären, wären Dougs Worte wahr gewesen. Der Verlust eines Gefährten riss einem etwas von innen heraus, und viele erholten sich nie davon. Angesichts der genetischen Ähnlichkeiten zwischen den Brüdern und Dougs Stärke als Alpha erwartete das Rudel, dass er Missy unter seinen Schutz nehmen würde.

      Und in sein Bett.

      Nur, dass sie und Jeff keine Gefährten gewesen waren. Es hatte keine echte Verbindung zwischen ihnen gegeben, außer dem gemeinsamen Streben, unter der Tyrannei eines Alphas am Leben zu bleiben, der kontrollierte und eroberte, wie es ihm gefiel. Jeff hatte das nicht überlebt.

      Sie versteifte den Rücken und warf einen Blick in den Gemeinschaftsraum, um zu sehen, ob jemand in der Nähe war, der die Diskussion auch nur beobachtete und an den sie sich mit der Bitte um Hilfe wenden könnte. Niemand schenkte ihnen Beachtung. Ein Holzscheit knisterte und bewegte sich im Feuer hinter ihrem Rücken, ein Hitzestoß strömte daraus hervor, und sie holte tief Luft.

      Sie war allein.

      Missy wollte unbedingt fliehen, doch Doug hatte immer noch Macht über sie. Er hielt sie immer noch mit der einen Sache in Schach, die ihre Kooperation garantierte. Sie brauchte Zeit, um einen Weg aus diesem Schlamassel zu finden. „Es ist geplant, dass ich das Rudel für längere Zeit verlassen werde. Meine Position im Forschungsteam war –”

      Doug wedelte mit der Hand vor ihrem Gesicht. „Ich weiß. Du reist mit der Lauren Group und baust Wetterstationen auf. Ich glaube, der Zeitplan sieht die Fertigstellung der Arbeiten in vier bis fünf Monaten vor, richtig?”

      Missy fluchte innerlich. Wie konnte dieser Mistkerl die Einzelheiten eines Privatvertrags kennen, den sie erst vor wenigen Tagen unterzeichnet hatte? Sie hatte sich bemüht, äußerst vorsichtig zu sein und ihre Informationen geheim zu halten, doch er hatte seine Finger in allem.

      „Ich erwarte dich Ende Februar.” Seine dunklen Augen blitzten. „Mach nicht den Fehler, deine Rückkehr zu verzögern, Missy, sonst wird es Konsequenzen geben, die deiner Schwester nicht gefallen werden.”

      Sie stand starr unter seinem Blick. „Lass Margaret da raus. Sie studiert an der Universität in Vancouver. Sie ist nicht mehr Teil dieses Rudels.”

      Doug schüttelte den Kopf. „Niemand entkommt wirklich jemals dem schützenden Auge des Rudels, das solltest du wissen. Ich bin mir sicher, dass es Maggie gutgehen wird, solange du dich an deinen Platz im großen Ganzen erinnerst.” Er beugte sich zu ihr vor, strich mit seinen Lippen über ihre Wange und flüsterte ihr ins Ohr: „Sechs Monate, meine kleine Omega. Ich gebe dir sechs Monate, wie es im Kodex steht. Dann nehme ich dich als Meine, und unsere gemeinsamen Fähigkeiten werden die Grundlage für dieses Rudel sein.”

      Er ließ sie abrupt los, wandte sich ab, um sich wieder in seinen Sessel zu setzen, und starrte mit glitzernden Augen ins Feuer.

      Die Hüter versammelten sich erneut um Doug, als Missy zurückwich, begierig darauf, der drückenden Hitze zu entfliehen, die nichts mit dem Feuer im Kamin zu tun hatte. Sie zwang sich, mit erhobenem Kopf zu gehen und nicht zu rennen. Sie gab keinen Hinweis darauf, dass der Teufel selbst gerade angekündigt hatte, sie zu seiner Königin zu machen.

      Auf keinen Fall würde sie bereitwillig mit ihm in die Hölle gehen.
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      Tad lehnte an der kalten Außenwand und sah zu, wie der Firmenhubschrauber auf dem Runway landete. Lockerer Schnee flog um das große, metallverkleidete Gebäude herum, das als Hangar für den Hubschrauber und das kleine Buschflugzeug diente. Er winkte seinem Geschäftspartner Shaun kurz zu, bevor er wieder ins Haus eilte.

      Es blieb nicht mehr viel Zeit, und er musste vor dem Nachmittagsflug eine Menge Vorbereitungen treffen.

      Maxwells Silver Hammer hatte einen Großauftrag für den Transport von Forschern zu einem Lager am Fuße des Mount Logan erhalten. Die Bezahlung war großartig, aber das Timing war beschissen.

      Während Tad seine Checkliste durchging, schweiften seine Gedanken ab, weil ihn die Sorge um seine Schwester ablenkte. Was zum Teufel hatte er sich dabei gedacht, ein gehörloses Mädchen allein ins Hinterland gehen zu lassen? Er sollte sich um sie kümmern und sie nicht den Wölfen überlassen.

      Er hätte den Vertrag ablehnen und mit ihr gehen sollen, wie ursprünglich geplant. Er war in Gedanken versunken, als ihn eine Berührung an seiner Schulter erschreckte, und er sprang zurück, wirbelte herum und entdeckte seinen Geschäftspartner nur einen Schritt weit entfernt.

      „Heilige Scheiße, Shaun, kannst du dich nicht bemerkbar machen?”, fluchte Tad, und sein Herz raste.

      „Du bist ein verdammter Werwolf. Warum zum Teufel lernst du nicht, die Leute zu riechen, die sich nähern?” Shaun zog seine Fliegerjacke aus und warf sie auf einen der Stühle an der Seite der Werkstatt. Sein großspuriges Grinsen trug wenig dazu bei, den Knoten in Tads Magen zu lösen.

      „Verpiss dich.” Sein Geruchssinn war also schlecht entwickelt. Für ihn gab es wichtigere Dinge, um die er sich Sorgen machen musste. „Ist Robyn gut weggekommen? Mist, ich kann nicht glauben, dass ich sie den Trip ohne mich machen lasse. Was, wenn ihr was passiert?”

      Shaun lachte und klopfte ihm grob auf die Schulter. „Du benimmst dich viel zu sehr wie eine Glucke deiner Schwester gegenüber. Sie kommt schon klar. Sie ist eine großartige Skifahrerin und hat Erfahrung im Busch. Außerdem ist sie so verdammt mächtig, dass es mich fertig gemacht hat, auf so engem Raum mit ihr zu sein.” Er hielt einen Moment inne und warf Tad einen besorgten Blick zu. „Du musst es ihr bald sagen. Ich meine, du weißt schon seit ein paar Jahren, dass sie Werwolf-Gene besitzt. Sie muss es wissen, damit sie mit ihrem Leben weitermachen und etwas über ihre andere Seite lernen kann. Sie wird die schönste Wölfin sein, wenn ihre Gene aktiviert werden.”

      Tad biss die Zähne zusammen, sein Gesicht war plötzlich heiß, seine Muskeln waren angespannt. Nicht schon wieder dieses Gespräch. „Ja, und ich nehme an, du willst das Privileg, sie zu triggern, oder?”

      Shaun wackelte ein paarmal mit den Augenbrauen und grinste. „Also, es wäre auf jeden Fall keine lästige Pflicht.”

      Tad schlug eine Hand auf die Brust seines Freundes, vergrub seine Finger in Shauns Hemd und hob ihn hoch. Das Blut pochte in seinen Ohren, und Tad blickte durch ein Meer aus Rot.

      Shauns Zehen baumelten über dem Boden, und er trat ein paarmal um sich, während Tad ihn mit ausgestrecktem Arm hoch in die Luft hielt.

      „Scheiße, Tad, ich mach’ nur Witze. Lass mich runter.” Shaun wand sich, und sein Gesicht wurde plötzlich weiß.

      Fuck.

      Tad ließ Shaun fallen und kniff sich dann frustriert in den Nasenrücken. „Tut mir leid, ich bin nur ein bisschen gestresst. Mit Robyn und der Buchung, und meine Haut juckt, als wollte sie von mir kriechen und von allein gehen …”

      Shaun entfernte sich vorsichtig und zog seine Kleidung zurecht. „Für einen nicht getriggerten Wolf bist du verdammt stark. Ich weiß nicht, was schlimmer ist, dein Bellen oder dein Biss. Der Juckreiz liegt daran, dass dein Wolf versucht, rauszukommen. Du musst bald getriggert werden, denn dir und Robyn fehlt ein großer Teil eures Lebens …”

      „Bist du ihr Gefährte?”

      „Nein, aber –”

      „Dann lass deine verdammten Hände von ihr.”

      Shaun zog sich zurück und achtete auf eine unterwürfige Körpersprache. „Vielleicht solltest du ihr die Wahl lassen. Sag ihr, dass sie Werwolf-Gene hat, und lass sie entscheiden, was sie unternehmen will.”

      Tad ließ sich auf einen Stuhl fallen, sein Körper breitbeinig darauf gefläzt.

      Zu entdecken, dass es Werwölfe gab, war wie der Übergang in die Twilight Zone gewesen. Noch überraschender war es gewesen, herauszufinden, dass sowohl er als auch seine Adoptivschwester die Gene hatten, die nötig waren, um sich in Wölfe verwandeln zu können.

      Doch die übrigen Details machten ihn wahnsinnig. „Scheiße, ich habe schon ein dutzendmal angefangen, es ihr zu sagen, doch allein der Gedanke daran bringt mich ins Schwitzen. Warum zum Teufel muss es Sex sein, der das Gen bei Erwachsenen auslöst? Es ist, als würde ich meiner Schwester sagen, dass sie jemanden ficken soll. Reicht es nicht, dass Robyn taub ist? Sie braucht nicht auch noch das Drama, einen Gefährten zu finden. Außerdem kann ich ihr nichts beweisen, bis ich selbst getriggert werde.”

      Er schloss die Augen und rieb sich frustriert die Hände über das Gesicht. „Du hast Glück gehabt. Meine Eltern wissen nichts über Wölfe. Wir nehmen an, die Gene kommen von meinem Großvater, der gestorben ist, bevor er irgendjemandem sein Geheimnis verraten hat. Du wurdest in eine Vollblutfamilie hineingeboren und durch die Milch deiner Mutter getriggert, es war also nicht so, als wäre Sex für dich dringend notwendig gewesen.”

      Shaun schnaubte. „Nicht dringend notwendig? Scheiße, erinnerst du dich nicht daran, wie es ist, ein Teenager zu sein?”

      „Notgeiler Hund. Und du fragst noch, warum ich will, dass du dich von Robyn fernhältst?”, beschwerte sich Tad, dessen Wut verflogen war, obwohl seine Frustration nach wie vor groß war.

      Shaun schien nicht zu verstehen, wie ärgerlich es für Tad als Halbblut war. Er brauchte auch einen Hormontrigger, nur dass dieser freigesetzt würde, wenn er zum ersten Mal Sex hatte – mit einer Wölfin.

      Tad mochte Sex  wie jeder andere Mann, doch die menschlichen Frauen, mit denen er zusammen gewesen war, zählten nicht. Fein, großartig – außer, dass es noch ein letztes Problem gab, das es nahezu unmöglich machte, getriggert zu werden.

      Verdammte Wolfshormone.

      „Stört es dich nicht?”, fragte Tad. „Keine Kontrolle über dein eigenes Schicksal zu haben?”

      „Was meinst du?”

      „Der Wolf. Wie ein Wolf zu sein dein ganzes Leben verändert.” Tad starrte ins Leere und spielte mit den Armlehnen seines Stuhls.

      Shaun verzog das Gesicht. „Äh, nein ... ich meine, dann kann ich mich eben in einen Wolf verwandeln. Keine große Sache. Es ist nicht so, dass ich einen unkontrollierbaren Drang verspüre, zu heulen, oder dass ich bei Vollmond wandeln muss. Mein Wolf ist nur ein Teil von mir. Ein erstaunlicher, absolut ehrlicher Teil von mir.”

      Tad schnaubte. „Du warst noch nie in deinem Leben so poetisch. Verdammt, ich spreche von den beschissenen Wolfshormonen. Versuch nicht, mir zu sagen, dass sie nicht dein Leben diktieren. Meines diktieren sie auf jeden Fall. Wir können nicht einmal entscheiden, wen wir heiraten wollen, ohne dass unsere Wölfe zustimmen.”

      Sein Partner lachte, als er sich zurücklehnte. „Gefährten? Machst du dir wieder Sorgen, eine Gefährtin zu finden, Tad? Heilige Scheiße, du musst wirklich dringend flachgelegt werden.”

      „Das weiß ich, Arschloch.”

      Shaun schüttelte den Kopf. „Nicht nur, um deine Gene auszulösen, Superhirn. Damit du dich entspannst. Such dir ein nettes menschliches Mädchen und mach’s mit ihr. Du bist seit Monaten mit niemandem mehr ausgegangen. Du musst deinen Wolf zum Spielen rauslassen.” Er schnappte sich ein Bild von der Wand hinter sich und winkte Tad damit zu, wobei sein Grinsen immer breiter wurde. „Was ist mit deiner Traumfrau? Sie wird bald in der Stadt sein, nicht wahr?”

      Tad sprang auf und riss ihm das Foto aus der Hand. „Lass Missy da raus. Sie ist was Besonderes.” Shaun wackelte mit den Augenbrauen, und Tad zeigte ihm den Mittelfinger, als er das Bild zurücklegte und mit einem Finger über den Rand strich. „Sie ist kein Wolf. Ich weigere mich, mit ihr rumzumachen.”

      „Heilige Scheiße, willst du mir etwa sagen, dass du nur Frauen gefickt hast, die du heiraten könntest?”

      „Nein, aber ... Scheiße! Siehst du, genau das meine ich. Ich mag Missy. Ich mag sie wirklich, und das schon immer. Wenn ich kein Wolf wäre, wäre ich daran interessiert, Zeit mit ihr zu verbringen, um zu sehen, ob sich was zwischen uns entwickeln könnte. Aber da mein verdammter Wolf über meine Gefährtin entscheidet, habe ich in dieser Angelegenheit keine verdammte Wahl. Ich glaube nicht, dass es fair ist, eine menschliche Frau an der Nase rumzuführen, und ich bezweifle, dass sie es gutheißen würde, wenn ich schließlich jemanden finden würde, der bereit wäre, mir die Erste Paarung zu schenken, um meinen Wolf zu triggern.”

      Shaun verzog das Gesicht. „Ja. Nicht viele Frauen mögen es, wenn du mit jemand anderem schläfst, während du sie datest.”

      Tad winkte frustriert ab und wandte sich wieder seinen Vorbereitungen zu. Es war still im Hangar; beide arbeiteten schweigend und tief in Gedanken.

      Das Traurige war, dass er Missy mochte. Es war eine Überraschung gewesen, als sie ihn per E-Mail kontaktiert hatte. In den letzten vier Monaten hatten sie hin und her über das Leben im Allgemeinen korrespondiert und einander über die Jahre, die sie getrennt verbracht hatten, auf dem Laufenden gehalten.

      An dem Tag, als sie über ihren Mann und seinen Tod geschrieben hatte, war Tad Laufen gegangen und hatte sich bis zur Erschöpfung verausgabt. Er fragte sich, warum es ihn so wütend machte, als er herausgefunden hatte, dass ihr jemand anderes so wichtig gewesen war, dass sie eine lebenslange Bindung mit ihm eingegangen war.

      Verdammt, er und Missy waren nie ein Liebespaar gewesen. Als Teenager auf der Highschool hatten sie kaum Händchen gehalten, bevor sie in den Süden gezogen war.

      Shaun lehnte an der Seite des Flugzeugs neben der Stelle, an der Tad arbeitete, und runzelte besorgt die Stirn über seinen dunklen Augen. „Es tut mir leid, dass es bei dir nicht schneller klappt. Am Ende wird es sich wirklich lohnen.”

      Tad seufzte und klopfte dann seinem Partner auf die Schulter. Shauns Herz war am rechten Fleck. „Es ist nur so, dass ich zwei Jahre lang versucht habe, die Wolfsregeln zu befolgen, und es hat mich nicht weitergebracht. Sosehr ich auch in der Lage sein will zu wandeln, ich weiß nicht, ob ich so noch lange leben kann.”

      Shaun nickte traurig. „Ich verstehe. Aber du wirst nicht wirklich glücklich sein, bis du getriggert wirst.”

      Tad wandte sich wieder seiner Arbeit zu. „Ja, nun ja, in der Zwischenzeit musst du mich wütend machen und mir helfen, Dampf abzulassen.” Er starrte seinen Freund eindringlich an. „Eines Tages will ich ein für immer. Ich glaube an wahre Liebe und daran, meine andere Hälfte zu finden. Ich weiß, dass es romantischer Blödsinn ist, aber ich glaube trotzdem daran.”

      „Ja, ich verstehe dich, aber bis du Miss Für Immer gefunden hast, denke ich wirklich, dass du Miss Hier und Jetzt in Betracht ziehen solltest.”
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        * * *

      

      Missy holte tief Luft und sah sich interessiert auf dem kleinen Flugplatz um, während sie die Schmetterlinge zur Ruhe kommen ließ.

      Ihre Reise in den letzten Monaten hatte einen Kreis geschlossen und sie in ihre Vergangenheit zurückgeführt. Sie war in Whitehorse aufgewachsen und hatte bis zu ihrem sechzehnten Lebensjahr im Norden gelebt. Wie seltsam, dass sie die Lösung für den Schrecken, der über ihrem Kopf hing, hier finden sollte.

      Sie starrte auf die Türen der Werkstatt.

      Zehn Jahre.

      Zehn Jahre waren vergangen, seit sie Tad, einen der faszinierendsten Jungen, die sie je getroffen hatte, das letzte Mal gesehen hatte. Auf der Highschool war er ein Jahr über ihr gewesen, und sie hatte ihn sehr gemocht, auch wenn ihr Vater darauf bestanden hatte, dass sie Tad – ein Halbblut – meiden und ihm nichts über seine Wolfsabstammung sagen sollte.

      Missy hatte sich widerwillig an die Regeln ihres Vaters gehalten und sich nie erlaubt, mit Tad allein zu sein. Nie seine zögerlichen körperlichen Annäherungsversuche, die nicht über öffentliche Umarmungen und Streicheln während Filmmarathons hinausgingen, akzeptiert und immer nur an Gruppenaktivitäten teilgenommen.

      Es hatte sich schon immer so angefühlt, als fehlte etwas. Sie hatte sich nach mehr gesehnt.

      Missy schlüpfte durch die Tür und blickte auf den ordentlichen und aufgeräumten Wartebereich, an dessen Wand die Zeitungsausschnitte hingen. Sie ging näher heran, um sich die Artikel über Maxwell’s Silver Hammer anzusehen, Anbieter von „individuellen Rundflügen, Angelcharter und Rundum-„wenn Sie sich in der Wildnis verlieren wollen, wir bringen Sie dorthin”-Dienstleistungen. Bilder zu den Artikeln zeigten den Hubschrauber, den sie draußen gesehen hatte, und ein kleines Flugzeug, das mit Kufen oder Schwimmern ausgestattet werden konnte.

      Ein bunter Streifen Papier fiel ihr ins Auge, und sie bückte sich, um ihn zu untersuchen.

      Ein metallisches Klirren kam vom Boden hinter ihr, und sie drehte sich um und sah einen großen, drahtigen Mann, der sie mit Lust in den Augen anstarrte.

      Für einen Moment trübte die Verwirrung seine dunklen Pupillen, bevor er sie erkannte. „Missy?”

      Ihr Herz machte einen Sprung. Sein Ton machte sie sehr froh, dass sie beschlossen hatte, ihr Problem zu lösen, indem sie zu ihm kam.
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